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Dialog miıt Paul VI

Zu dem Buch Von Jean ultton

Der Eindruck des v1ie diskutierten Bu- den Augen der Verehrung; fühlt sich selbst
ches! 1St nıcht SUL, Unwillkürlich drängt sıch miıt hinaufgehoben 1n das ıcht und 1st als
eın Vergleich AUS dem Bäckereigewerbe auf eın solcherweise angestrahlter versucht, sich
iıne Festtagstorte mit glänzendem Zucker- überheben Hıer scheint unls ein Schlüssel
zuß in den päpstlichen Farben, un! die sich Zu menschlichen Verständnis des Buches
eım Verzehr als übersüß un unangenehm lıegen, einem Verständnıis, das manches Ver-

parfümıiert erwelst. Gebacken ZU (Ge- zeiıhen Aflßt.
burtstag des Papstes wird S1e LU  3 1n den Das Unbehagen STamm«<.t nı  cht wa aher,
Konditorei:en der westlichen Welt feilgebo- da{fß der Philosoph ultton das biographische
te  =] Denn dieses Papstbuch, In Rom VO' Ver- Genre ıcht beherrscht. Wer DA seinen Mon-
tasser in einer Pressekonterenz vorgestellt, CI - sieur Pouget kennt, weiß, da{ß das keineswegs
scheint mit einem Schlag 1n vielen Sprachen. zutrifit. ultton hat ine 308 Reihe VO  3

Paul VI. hatte, hört INall, FEinblick 1n Bıographien geschrieben: über Kardinal Sa-
das Manuskript un hat MIt einem latei- liege, ber Thellier de Poncheville, ber seine

Mutltter. Er Sagt elbst, habe iıh gelockt,nıschen Telegramm gutgeheißen: „Nımıis ene
de nobis scr1psist1 Allzugut hast du ber diese Porträtreihe mi1t dem Papstbuch krö-

NenNn. Doch hier, 1n dieser Höhenregion, VeIr-Uns geschrieben.“ Eın Wort der Bescheiden-
heit. Und vielleicht doch auch der Ausdruck liert das Gefühl tür die Ma{(srtäbe. Es ISt
einer ersten Kritik? „Nımis“ heißt allzuviel. nıcht gerade bescheiden, seine Dialoge mMI1t de-
Allzuviel Bewunderung, allzuviel Weihrauch, LLL Platons un MIt dem Johannesevange-

lı1um 1n Parallele SCUZCH,; selbst WenNnnallzuviel Poesıie Gewiß, Jean Guitton, der
Vertasser dieser „Dialoge mi1t Paul LWA ra (wıe damıt 1Ur klarmachen will, Ww1e diese seıne
der ursprüngliche Titel he1fßt), Protessor der Dialoge mM1t dem Papst verstehen selen.
Philosophie der Sorbonne, Mitglied der Die nüchterne und durchaus verzeıihliche
Akademıuıe, mit einem CQeuvre VO  - 40 Bänden, Frage des Lesers wırd Ja Se1IN: Haben diese
1St ıcht ırgendwer. ber 1901 geboren hul- Gespräche stattgefunden der nıcht? Hat
digt einem Stil, dessen Stunde längst SC- aul VI das wirklich gesagt? Ebenso werden
schlagen hat Jean-Marıie Paupert rechnet ıhn Biographen un Historiker wissen wollen:
mıiıt Marıiıtaıin zusammen dem „vieillards de Was ist hiıer historisch  » ulıtton zibt den
chretiente“, den reisen einer christliıchen Dialogen lägen keine Stenogramme ZUSTUN-
Epoche, dıe vorüber 1St. de Sıe en stattgefunden, ber iıcht WOTrt-

ultton 1St se1t langen Jahren mi1t Montinı lich S WI1e sı1e hier stehen, 6r se1 denn den
befreundet, darf INanl wohl LECMNNNECIL. Es wenıgen Stellen, denen ausdrücklich auf
muß beglückend se1n, WEeNnn der Freund Papst die wörtliche Wiedergabe auftmerksam macht
wiıird und als Papst der Freundschaft Seine Dialoge bieten eine Transposıition. Sıe
testhält. Eın Papst 1STt einsam! Es 1St be- sınd wahr; ber ihre Wahrheit 1St VO'  } einer
ylückend, ber auch gefährlıch Denn nıcht höheren Art. Sıe vermitteln einen Einblick
1LLUT sieht der Freund den Iso erhobenen mi1t 1n Persönlichkeit und Denken des Papstes,

W1e s1e der Gesprächspartner aus fast W anll-

zıgjaährıgem Austausch kennt. Insofern Wll'd
INa  ; sie nehmen müussen, WeNn ihnen

Jean Guiltton, Dialog miıt Paul VI. Wiıen
Molden 967 304 Lw. 19,80 Das franz:!  Sa  che oft auch Unschartes anha‚ftet.

Vieles ın diesen Gesprächen uns sehrOriginal erschien dem Tıtel „Dialogues AVEC

Paul MAT 1m Verlag Fayard, Parıs. Wır zıtıeren die „sublim und „poetisch“ Ist der Papst so»?
französische Ausgabe mi1t F) dıe deutsche mit Oder 1St VOor em seın Interpret? Hıer
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kommt die Frage nach der Ichbezogenheit Der Mensch, der uns 1n Guittons Montin1
des Autors wieder. Wiıe weIit geht der 1N- entgegentritt, ISt eın sehr sensibler Intellek-
tellektuell-platonisch-poetische Charakter der tueller, ein Mann der Kirche, den die 5‘  n
Diıaloge auf Paul VE zurück? Oder Sagt die- Problematik der Zeıt bedrängt; eın Mannn
sCcSs Buch nıcht zuallermeist ıber Jean der Innerlichkeit, der Reflexion, des eduldi-
ultton AauUS, der darin eichlich Wort SCH Zuhörens und langen Zuwartens; ein
kommt? Wiıe der Kritiker VO  3 He Monde“ Mensch VO BEeESPANNLTLETr Elastizität un schöp-
bemerkt, fällt dem Leser überhaupt schwer, terischer Imagınatıion, W1e Sie sıch eLtw2a in den
die beiden Gesprächspartner auseinanderzu- überraschenden Reisen un! (esten des Pap-
halten, sehr bediene siıch 1n diesen Gesprä- STES manıifestiert: eın Mensch, der nıcht 1Ur
chen auch der Papst der typisch Guittonschen intellektuell Verständnis für den modernen
Sprache (du language typıquement „Zu1tt0- Menschen aufbringt, sondern selbst einer ISt.
nıen“). Doch 1St damıit noch nıcht alles enNt- ABr gleicht manchem unNnserer Denker, nament-
schieden: Immerhin hat Montinı diesen Ge- lıch ber unserer Künstler. Der Papst denkt
sprächspartner akzeptiert, un es mu{ wohl nıcht 1Ur Ww1e WIr empfindet,

W1e ine gemeiınsame Wellenlänge angstigt sıch, leidet uch W1e WIr. Von da-
7zwischen ıhnen bestehen, W as wıiıederum nıcht her 1St seiıne AÄAhnlichkeit miıt dem hl Paulus
besagt, da unls 1er alle ammern Z We- oftensichtlich. Der Paulus hatte die Züge,
SCI} des Papstes geöffnet werden. Schon Höf- die ich ‚modern‘ HG rühmte sich seiner
ichkeit legt nahe, auf Themen und Nıveau Schwachheiten, bezeichnete sich als Ze1r-
des Gesprächspartners einzugehen. Im Splie- r1ssen, als versucht, als schwach, als unsi  er.
ge dieser Dialoge erscheinen gew(5 bestimm- Paul VI gleicht 1n seinen Bestrebungen, 1n

Züge 1m Bild Pauls VE doch nıcht alles seinen quälenden Sorgen, 1n seiner SAaNZCH
Doch wırd uNs dieses Bild 1n einem Natur dem Menschen UNSCICI Tage. Damıt
schwülstigen, arocken Rahmen geboten? un rehabilitiert ZeW1sse Dınge,

Auffassungen un Gefühlslagen, die als CaDer Guittonsche Srtil 1St unangenehm empha-
tisch; etw2 WEeNnN iıhn die miıttägliche Sıesta- spekt yalten. Er 21bt den vorauseilenden (3e1=
Stunde, da ZuUuU erstenmal mMI1t Montinı Ca N; die VOr allem SeIt WEel Jahrhunderten
sammentraf, die halbe Stunde der Stille 1n der Kirche leiden hatten, Anerkennung
gemahnt, die nach Offenbarung OC 1im Himmel un Zuversicht. Gelitten hatten Ss1e nıcht, weil

ihre Ideen mi1t dem echten kirchlichen Den-entstand, da das Lamm das siebente Siegel
öftnete (F 23 PE der WEeNnN die 1mM Wınd ken 1n Widerspruch gestanden hätten, SON-

dern weıl ihre Gefühlslage, iıhre Forschungs-flatternden Gewänder des Papstes mi1t dem
Sturm der Nike VO Samothrake verglichen methode, ihre ‚existentielle Schwierigkeit‘

(leur ditficulte d’£tre) 1n den hohen Stellenwerden (F L4 D 98) Kann Ma  -} anders
als eine schlimme Geschmacklosigkeit NENNECN,

der Kirche nıcht vertreten und daher
hne Echo blieben, W as Umständen här-WEeNnNn ZuUu Papstbesuch 1m Heiligen Land

vermerkt, 1€es Land se1 LLU: „nicht mehr die- ter seın kann, als unverstanden bleiben“
selbe andschaft, eintfach deshalb, weıl s1ie sıch (F 133 f“ 113 f.)
1n diesen Augen gespiegelt hat“, und 1n künf- In den Päpsten Johannes und aul sieht
tıgen Baedeker-Ausgaben werde darauf SC- uıtton eın Doppelgestirn. Das Konzzil ISt
wı hingewiesen werden! (F 59 55) Doch ıhr gemeiınsames Werk SCWESCN. Ihre Nier-

W 45 ann Paul VI. datür? eın eigener Ge- schiedliche Funktion kleidet in eın Bild
schmack wird als attisch-florentinisch, allem AT sehe, wıe Papst Johannes eıne Cara-
Pomp un Schwulst abhold geschildert. Er velle Startet und hochzieht. Im unendlichen
hat SCWAaRT, Pıus DL un Johan- Raum sind jedo alle Richtungen mögliıch
1165 zurückschreckten, die Raume 1mM Dıie Caravelle steigt und steıgt W1e oll S1e
Vatıkan drastisch vereinfachen un: wıeder auf den Boden zurückfinden? Da Ver-

modernisieren. schwindet der Pılot, un der hinter ihm
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saß, nımmt seinen Platz e1n. Er hätte nıcht Bergamo R6ncallis entternt liegt. Man be-
die Kraft gyehabt STAarten; ber hat die gegNetTt dem Knaben und seiner Mutter, dem

Vater und den Maännern, die auf ih: EinflußKraft, ZUr rde zurückzuführen, eine Lande-
piste ausfindig machen, die Flügel AaUuS- hatten. Der Weg führt ber Rom nach Maı1ı-

and Allmählich beginnt u1ls das Geheimmnniszubalancieren, die aerodynamıschen Bremsen
betätigen nd schließlich hne Erschütte- eiınes Lebens berühren, das WwI1ie VO  ;

rung aufzusetzen Zweitellos diese sichtbarer Hand seiner Bestimmung N-
beiden Charaktere notwendig“ (F L35; 1133 geführt wird. Man erlebt ASst un lück 1mM

ultton hat uch Johannes gekannt Leben des Mannes, dem das Fischeramt ber-
und berichtet VO iıhm anderem folgen- tragen wiırd. Miıt das schönste dem Buch
den Zug „In Castel AandoOolTtfOo zeıigte mMır 1St, W1e dort die uniıversale Vaterschaft des
eines Tages Johannes die Sternwarte Papstes hervortritt, nıcht als theologische
in der Ferne: ‚Sehen Sıe“, C ‚dort drü- These, sondern als erlebte Ergriffenheit.
ben sind die Jesuıtenpatres; die kennen den FEın Wort ZUr deutschen Ausgabe: Dıiıe Über-
Stand der Gestirne, ich nıcht. gehe Schritt SETIZUNG 1sSt 1mM SanNnzZCh zuverlässıg. Sıie sucht
tür Schritt vorwarts 1n der Nacht wI1ie bra- nıcht dıe etzten Schwingungen des sensiblen
ham  C (F 41, 39) Guittonschen Stils nachzuempfinden. Sıe be-

Guilttons Bu 1St eın Beweıs mehr afür, schneidet lyrischen berschwang, kürzt
wI1e stark aul NI französischem Denken 11 Abschnitte und wählt ıne nüchternere
verpflichtet 1St, WEeNnNn 1mM Alltag auch nıcht Sprache. Wır halten das für berechtigt. Au

oft französische Dichter zitieren wird, WwW1€e bleibt noch der Lyrısmen übrig.
es hıer geschieht. Deutsche Namen begegnen Unergründlich Jeibt, der ernstie
seltener. Meıst begegnen WIr ıhnen 1mM Mund
des Parıser Protessors, der fünf Jahre in Aufrut des Papstes ZUr Abrüstung den

ısch gefallen 1ISt. Er steht 1mM Original auf
deutscher Kriegsgefangenschaft velebt hat. Der Seite 339 un 1St 1n der deutschen AusgabePapst oftenbart eine gyroße Vertrautheit mıt auf Seıite 283 nach Zeıle einzufügen. Er se1l
Augustinus, Dante, Newman. In der Bibel

ZU Abschluß mitgeteilt: } kann 1Ur MI1t
1St Paulus der Mann se1nes Herzens. Entsetzen den Mılitarısmus betrachten, der

Doch es kann 1er ıcht unseTrTe Absıcht se1n, iıcht eLiwa der legıtimen Verteidigung eınes
die 11 reiche ematik des Buches darzu- jeden Landes oilt (um auf diese Weise die
stellen, seine Aussagen ber das Konzil,; dıe Aufrechterhaltung des Friedens sicherzustel-ökumenische Bewegung, den Laıen, die Ehe,
den Priester. len), sondern der 1Ur darauft Aaus 1St, 1n den

Besıitz eıiıner immer mörderischeren Bewaft-
Allmählich WIFr':! der Leser, der sich n1  cht nNnuns gyelangen. So werden gewaltige Ener-

abschrecken liefß, weiterzulesen, mit dem Buch A  J1en mobilisiert, wird ine Psychologie des
ausgesöhnt. SO einhellig die Kritik die SFTOT Machtbewußfßtseins genährt und der Friede
luft un: dıe Eitelkeit“ (Proi. Roegele), dıe auf dıie unmenschliche Basıs gegenseitiger
„parfümierte Atmosphäre“ und „diese Art Furcht gegründet. Im Hinblick darauf WasC
VO  - Salon  « (Marıo VO'  — Gallı), die peinlıch ıch den Wunsch, dafß die Maänner der
berührende 3 Indiskretion“ (Carl Amery)
un

Spitze der Völker eines Tages mıiıt Klugheit
„die kaum erträgliche byzantinısche und Großmut ZUr Abrüstung schreıiten MO

Suada“ (Karl Otmar VO  - Aretiın) hervor- SCcHh Möchten s1e in Zukunft daran denken,
hebt, kommt S1€ 1n vielen Fällen denn ZeW1Ssse Rüstungsaufwendungen (und ware  ( es

doch auf das allem Wertvolle SPIC- zunächst auch NUur teilweise) humanen wek-
chen ken zuzuleiten, nıcht 1Ur Besten des

Schliefßlich fügen sıch die Dialoge und dıe eigenen Staates, sondern auch, den Ent-
Zwischenberichte eıner wahren Biographie wicklungsländern helten Hunger und
des Papstes\ Man begegnet seiıner en Krankheıt und Unwissenheıit ruten

Hıltfe.“Heımat Brescıia, die SAr nicht weıt VO Franz Hıllıg SJ
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